
befähigten Laien das Mitwirken 1 Zentrum des kırch- führt Kann er sıch dabei wirklich autf die Armee stutzen”
Die j1er ZU Tode verurteilten Mınıister behaupteten beılichen Lebens, in der Feier der eucharistischen Gegenwart

Christı und 1im Wortgottesdienst vorausgehen, infolge- ihrem summariıschen Verhör, die Anstifter des Komplotts
dessen auch in der Vorbereitung un: Gestaltung der GoOt- Mobutu selen Armeeoffiziere SCWECSCHL., Sıe selbst
tesdienste, die ıcht auf Priester, Miınistranten un die seien 1LUF konsultiert worden. Was ISt. die Wahrheit?
Schola beschränkt werden darf Es 1St 1m übrigen noch iıcht vorauszusehen, ob der ONgO-

Daß diese Notwendigkeit einer lıturgischen Formung 1mM Zuge der inneratfrıkanıschen Entwicklungen in
der Gläubigen nıcht einem Liturgismus entspringt, be- seiner heutigen Gestalt bestehen bleibt. Der Separatısmus

eindringlıch das Vorwort der Liturgiekonstitution. 1n Katanga 1St och nıcht CLOL, un manche traumen Ort
Sıe ll das christliche Leben vertiefen, 65 den Erforder- VOomn einer Vereinigung dieses Gebietes MIt Nordrhodesien
nıssen unNnseres (technisch-wissenschaftlichen) Zeitalters (Sambıa). Andere denken einen Zusammenschluß Ka
hesser un alles fördern, W 4S ımmer ZUuUr Einheit Cangas miıt der landwirtschaftlich reichen Ostprovınz
aller Christen führt, eıne Einheıt, die VOTFrerst VOT allem Kıwu und mMI1It Stanleyville. Im Osten des Landes spricht
1n gemeınsamen Wortgottesdiensten gefunden un gCc- INa  } auch VO  a} einer Vereinigung gew1sser Gebiete mMiıt

Ruanda, Burundı un Uganda, ımmer der Parole:testigt werden ann Die lıturgische Formung hat also
einen ausgesprochen miıssıonarıschen un: ökumenischen „Los VO  ; dem fernen Leopoldville“. Öögen alle diese
Sınn, s1e zielt weıt hınaus über den bloßen ult un eine Vorstellungen 1im Augenblick wen1g Aussichten auf Ver-
lebendigere Kirchlichkeit, S1e soll die Schule seıin für das wirklichung haben, zeıgen S1e doch, wı1ıe umstriıtten auch
Leben, eın sehr gefährdetes, den Glauben angreifendes heute noch das künstliche Gebilde des ongo ISt. Es 1St
un VO  $ dieser Welt gefangennehmendes Leben Da annn ıcht von ungefähr, da{ß der Schwerpunkt der Unruhen
das Glaubenszeugnis iıcht mehr durch diese un! Jjene des Jahres 1964 gerade 1mM Norden un: Nordosten des
lıturgische Änderung oder Vereinfachung abgestützt oder Landes lag
konserviert werden. Gott selbst 11 in der lıturgischen Anderseits darf ıcht übersehen werden, daß ın dem Jun-
Formung Z Handeln kommen, und se1n starkes, immer SCH, 1e] früh A2US5 der Vormundschaft ZUur Selbstver-

waltung entlassenen Staat VO  $ Anfang komplexe AauUuSs-noch ıcht ZUr Erfahrung der Katholiken CWOT-
denes Wirkmittel 1St das „ Wort Gottes“®. Die Gläubigen ändıiısche Einflüsse wirksam AICIl, un: ZWar solche PO-
sollen sıch durch dieses Wort formen lassen, ımmer lıtischer un: wirtschaftlicher Natur. Dies zeıgte sıch be-
vollerer Gemeinschaft MIt Gott un untereinander sonders in der vorübergehenden Lösung Katangas VO

(GGesamtstaat. Solche Eintlüsse sind auch heute nochgelangen (48), Ja ZUr Gemeininschaft mıiıt allen Christen
un: ZUF Brüderlichkeit miıt allen Menschen Wiıllens, VWerk, un deshalb 1St besonders schwer, die zukünftige

Entwicklung 1mM Zentrum Afriıkas Vvorauszusagen. Auchdie auf das gegenwärtige überzeugende Glaubenszeugnisder Christen arten ohne diese Einflüsse waren dem jJungen Staat, dessen
15 Millionen Einwohnern en einheitliches Staatsbewußt-
se1ın un: eine breite, ZUT Führung eines modernen StaatesDie Missionen Langsam reorganısıiert sıch das Leben

Im Kongo. Missions- der Kırche 1n den von den schweren erforderliche Bildungsschicht fehlt, schwere Erschütterun-
gebetsmeinung für 40 ıcht CErSDAaFTt geblieben, VOTLr allem ıcht die Stammes-
September Unruhen der Jahre 1964 un 1965 kämpfe un 1ne tiefgreifende Korruption 1m Funktio-(vgl Herder-Korrespondenz 19 Jhg narsapparat. ber die ZUu el schwer erkennbaren Eın-217# un: 407) Sanz oder teilweise erfaßten D der lüsse, die VO  3 außen auftf die Entwicklung ausgeübt WUur-damals iırchlichen Jurisdiktionsgebiete der riesigen en, schufen seltsame Verquickungen VO  w yroßräumiıgenKongorepublik, die se1it ihrer Entstehung 1im Jahre 1960 Ideologien un allgemein-politischen Zielsetzungen MItbıs heute noch ıcht den Weg einer organıschen Auf-
wärtsentwıicklung gefunden hat un: vielleicht auch in regionalen Auseinandersetzungen auf der Grundlage

der Stammesmentalıtät. iıcht übersehen ISt das Be-nächster Zukunf ıcht finden wird. Die Machtergreifung streben des russıschen un qAinesischen Kommuniısmus,durch den 35Jjährigen General Joseph Desire Mobutu
25 November 1965 der Befriedung des Landes und Wie- VOon Ostafrika bzw. von Kongo-Brazzavıille 1Ns Herz

Afrikas einzudringen un auf weıte Sıcht eine kom-deraufbau versprach un: die Durchgangsstraßen 1n den munistisch beeinflußte ONe qQuer durch Sanz MittelafrikaUnruhegebieten wieder freikämpfen lıeß, erweckte die schafien.Hofinung, daß die Zeıiten der qcQhaotischen Unordnung
un: des barbarischen Mordens NnUu vorbei selen. ber die Geprüft, aber nıcht ode getroffen
Widerstände se1ın hart durchgreifendes Regıime, das Die katholische Kırche, der Tage der Unabhängig-
zunächst tatsächlich erreichte, daß der OonNgo Aaus den eıit des Landes mehr als ein Drittel der kongolesischen

Bevölkerung angehörte, hat 1n den stürmischen JahrenSchlagzeilen der Weltpresse verschwand un die staatliche
Autorität gestärkt erschıen, haben sıch wieder vermehrt. se1t 1960 keine andere „Politik“ befolgt, als ıhre läu-

bigen anzuhalten, die rechtmäßige Autorität anzuerken-Dıiıe Jüngsten orgänge 11leN und S$1e unterstutzen, den Geıist des Friedens un
Beweiıs dessen 1St ıcht NUuUr die in geschmackloser und das der Eıintracht Öördern und dem Kongostaat helfen,
Gefühl der zıvılısıerten Welt verletzender Weise erfolgte Bildung un soz1ıale Wohlfahrt verbreiten. Nıe konnte
öftentliche Hinrichtung von 1er rüheren Mınıiıstern in S1e auch NUur den Verdacht auf sıch lenken, separatistische
Kınshasa (Leopoldville), die angeklagt WAarch, das Re- Bestrebungen begünstigt haben Insotern hat s1e sıch
gime haben sturzen wollen, sondern auch die wach- als das wichtigste innere Bindemuittel für den Zusammen-
sende Unruhe ber die sıch verschlechternde wirtschaft- halt des Staates erwıesen. Ja, als alle Ordnung Zzeitweıse
ıche Lage. Gewıi( hat Mobutu j1er eın beneidenswertes zusammenbrach, Wr S1e, siıchtbar für alle, die einz1ıge och
Erbe übernommen, aber er wırd sich ıcht halten können, intakte Ordnungsmacht 1mM Lande Aus dieser Tatsache
wenn CI das völlig heruntergewirtschaftete Land ıcht heraus erklärt sıch zZzu Teil die Erscheinung, daß 1n den

VO  e} den ausländischen Söldnern der Nationalarmee be-Aaus seinen soz1alen und ökonomischen Nöten heraus-
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freiten Gebieten bisweilen die Bevölkerung das Zahl der Kongolesen, die ZU Priestertum gelangen, och
Wiedererscheinen der Miıssionare begrüßte. Die Kirche ımmer unbefriedigend SE Im Maı 1966 zaählte InNnan 1M-

merhiın 633 landeseigene Diözesan- un AD Ordensprie-1mM onNgo hat schwere Prüfungen se1it 1960 urchstehen
mussen, die eigentlich für sS$1e ine schmerzliche ber- SUCT, VO]  w denen 91 Universitätsgrade besitzen oder
raschung a  N, aber S1e wurde davon icht Tode DC- Unıiversiıtäten studıeren. Man denkt Jetzt die Schaf-
troften. Es wırd immer wieder darauf hingewiesen, dafß fung von emınaren für Spätberufe, die in den jJüngsten
die 1ssıon 1n etwa der Hälfte des Landes durch die Un- Notzeıten der Kırche reıtten. Eın erster Versuch dieser
ruhen der etzten Jahre nıcht berührt wurde. Eın Blick Art wırd 1in Lubumbashıi (Elisabethville) gemacht. Wıch-
autf die Karte zeıgt indes, daß die Unruheherde ZW aar tiger erscheint ZUur Förderung VOIl Priesterberufen eine
hauptsächlich 1mM Ostkongo arch, aber sıch bıs ZUur alten Revısıon der Sanzech Seelsorgsstruktur einschließlich der
Provınz Leopoldville Westen verschoben. Mindestens relıg1ösen Erziehung 1n den Zahl schnell gewachsenen
1:3 der VO Autstand nıcht etroffienen Diözesen lagen Mittelschulen der Miıssıo0n, die neben den trıdentinıischen

den 1m Zickzack laufenden Grenzen der Aufstands- emınaren Berufe stellen könnten. Diese Miıttelschulen
gyebiete und konnten jederzeıit VO  w} den Unruhen ergriffen sind reıilıch und 1es gilt auch für die staatlıchen
werden. Ihre Verbindungswege durchschnitten, un: Unterrichtsanstalten dieser Art ständig auf der Suche
die Seelsorge mußte sıch auf die Hauptzentren konzen- nach qualifizierten Lehrkräften. Ihre Lehrpersonen sınd
rieren. Die allgemeine Unruhe un: Unsicherheit sSOWI1e hohen Prozenten achlich absolut unzureichend gebil-
das Eiınströmen VOIN Flüchtlingen, die oft 1n den Mıssıons- det. Vor allem Belgien hatte bisher für die Mittelschulen

Hunderte VO ausgebildeten Lehrern ZUuUr Verfügung CTeinrichtungen untergebracht werden mußten, ähmten das
normale Leben dieser Diözesen 1ın höchstem Grade, tellt, die aber leider ımmer 1Ur wenıge Jahre 1im Lande
mal auch vielfach alle Schulen geschlossen werden mu{fß- leiben. Ihre Zahl nımmt zudem dauernd 1b
ten Praktisch ISt doch der oröfßte Teıl dieser Kırchen- Zeichen der Bewährungsprengel irgendwie 1n die Auflösung aller Ordnung
hineingezogen worden. Man hat se1t 1960 1ın der SaNzZCh katholischen Welt Be-

trachtungen darüber angestellt, ob die Kirche des ong0o
Großer Priestermangel überhaupt tietere Wurzeln geschlagen habe Die Zeıten

der Not un Verfolgung haben 1er Beobachtungs-Im onNgo wuchs SeIt langem die Priesterzahl icht MIt
der rasch ansteigenden Zahl der Christen. Dıie kirchliche materı1al geboten, das übrigens och Jängst iıcht Sanz
Statistik VO 1959 gyab 4 965 871 Katholiken un 2766 VO  3 den zuständıgen kirchlichen Behörden geordnet un

eınem Gesamtbild verarbeıtet werden konnte. ZunächstPriester ine Aufstellung der Zeitschrift „Pro Mundı
Vıta“ (August gyab für jene eıt 959 000 Katho- steht fest, da{fß das Band zwıschen ausländischem und Ort-
lıken Dies bedeutete also ein Mehr VOonNn über einer lıchem Klerus nıe Zzerriß. Es hat j1er keinerlei Enttau-
Miıllion 1in wenıgen Jahren. Berechnet INa  3 1aber nach dem schungen gegeben. Ferner haben viele Christen den Ver-
AÄAnnuarıo Pontificio 1965 die Zahl der 1m gleichen Jahre such, Priester un Ordensleute BELLCH, MIt ıhrem
1m Ongo tätıgen Priester, ergibt sıch die Zahl UZ Leben bezahlt. Dıie einheimischen: Priester, Brüder und

die Priesterzahl ISt tast stabıl geblieben. Dıie Ermor- Schwestern zeıgten gleichfalls großen Mut be1 den Ver-
dung VO 106 Priestern 1n der eIit VOon 1960 bıs 1965 suchen, ıhre ausländischen Mitbrüder un Mitschwestern
trifft daher die Kirche des ongZ0 besonders schmerzlich. schützen. Wenn den Mıssıonaren viele gab,
Die Verluste Mıssıonaren 964/65 siınd naturgemäfß die den 'Tod auf sich nahmen, annn och 1e] mehr un

den einheimischen Christen. Ihre Zahl wiırd sıch ıcht1n den Aufstellungen des Päpstlichen Jahrbuches och
ıcht berücksichtigt. Dazu kommt, da{fß viele Priester AUS annähernd feststellen lassen. Natürlich starb ıcht jeder
den Unruhegebieten durch körperliche un cseelische Tor- der Tausende VO  e Katholiken, die be1 den Stammeskämp-

ten oder den 1n manchen Bezirken VO  3 den Aufständi-SOW1e durch Entbehrungen gesundheıtlıche Schäden
erlitten un auf eIit oder tfür dauernd für den Einsatz schen geübten Massenabschlachtungen VO Leuten miıt
untauglich wurden. irgendwelcher Bıldung oder öffentlicher Verantwortung

mit nichtchristlichen Landsleuten getötet WUul1-Schon VOTL den Notjahren der Kirche 1 ongOo gyab CS

OIrt schwere Sorgen hinsichtlich des Nachwuchses der den, seines Glaubens willen. ber 1n schr vielen Fäl-
missionierenden Orden un Kongregatıionen. Im Jahre len starben Christen, weıl s1e sıch AaUuUsSs religiös-sittlicher
1963 richtete die Hierarchie des Landes einen Aufruf Haltung ıcht den Simbas („Löwen“-Rebellen) anschlie-
den Klerus Belgiens: „Die Kiırche 1St 1er schnell SC- Ren wollten oder weıl arabisierte (1slamısıerte) Afrıkaner
wachsen Sıe hat mehr als e1n Drittel der katholischen besonders 1mM Norden des Landes die Vernichtung der
Bevölkerung VO:  - Sanz Afrıka, aber ıhr Klerus stellt akbüw Christen organısıert hatten. Wır wıissen heute, dafß die

31 Missıionare der Diözese Bondo, die 3() Maı 1965A 0/9 des Gesamtklerus Afrikas dar. Die unmiıttelbare
Zukunft 1St beunruhigend. Die große Mehrzahl der reli- ut2a hingemordet wurden, den Tod auf Anstiften VOoIl

gy1ösen Kongregationen werden ıcht mehr iun können, Moslems fanden, die die Messer für dieses Massaker hat-
als einfach die Ablösung der durch Alter un: Krankheit ten anfertigen lassen (Fıdes,
Ausscheidenden sichern. Die Großen Seminare VeI - Dıiıe Teilnahme VO  e CHKristen den Aufständen 1St nıcht
sprechen EeLW. Priester 1n den kommenden sechs Jah- Jleugnen. Oft wurden S1e mM1t Gewalt rekrutiert, manch-
WD Wiährend dieser Periode wird CS, ohne die Konver- mal ErAaben S1e AaUus Furcht VOT Repressalien 1n die Reihen
Ss1o0nen miıtzurechnen, wenıgstens Zzwel Millionen Getaufte der Rebellen. VWenig unterrichtete Chrıisten ließen siıch
mehr gyeben. Von 1969 werden jedem UuCIl Priester VO  3 nationalistischen Leidenschaften hinreißen. In 5C-

wıssen Bezirken Wr die Zahl VO  e ehemalıgen Schülern01010 eUeE Christen entsprechen Nun haben gew1ß
cQristlicher Schulen den Aufrührern beträchtlich.die Wırren der etzten Jahre einen ernsthaften Rückschlag

1in der zahlenmäßigen Entwicklung der Kırche 1n den Der rund ihr Bildungsstand e sıie soz1ales Flend und
heimgesuchten Dıözesen gebracht. ber das Grund- herschende Korruption besonders empfinden, und s1€
problem des Priestermangels bleib; bestehen, zumal die wollten ZUuUr Beseitigung dieser Mißstände kämpfen. Man
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darf nıe übersehen, daß 1n den Revolten von 1964 eine Reorganısatıon des kırchlichen Lebens derart beschäftigt,
Vielzahl VO  3 otıven un Bestrebungen miıteinander un VO  e} den materiellen Sorgen des Wiederautbaus in
verwoben archl, VO  3 denen das Verlangen ach Beseıt1- AÄnspruch9daß CS sıch 2um Gedanken die
Sung der gesellschaftlichen . Mißstände siıcherlich das in künftige UOrganısation der Seelsorge un des Apostolats
sıch edelste Motıv WAafl, mochte auch der Weg der Gewalt- machen annn „Die Missionare sınd NUr 1ın seltenen Fäl-
anwendung verurteilenswert se1in. Es hat sıch ferner leider len entmutigt. ögen auch ıhre Nerven bisweilen versagt
während der Unruhen gezeligt, da{fß den kongolesischen haben, bılden doch die Fälle ıne Ausnahme, 1in denen
Christen noch recht schwer fallt, ıhr Verhältnis Enttäuschung un: Bıiıtterkeit s1ie passıver Haltung VCI-+-
deren Stämmen, mıiıt denen iıhr eigener Stamm 1in Feind- anlassen. ber viele wıssen ıcht mehr NAauU, W 4s 114  =
schaft lebt, christlich Orlentlieren. Es scheint, daß die tun oder nıcht tun mu{($“ (Jadot, Une annee douloureuse:
Seelsorge auf die Förderung des Geilstes wahrhafter Bulletin de L’Union missıOoNNAILrE du Clerge, April
Brüderlichkeit den Christen mehr Gewicht Jegen Unter diesen Umständen wırd die Plenarkonferenz des
MU: als bisher. ıne der glücklichsten Folgen des Auf- Episkopats 1967 für die Kırche des ONgO VO  3 cschr SLO=-
standes WAar, daß sich manchen Stellen 1n den Not- ßer Bedeutung se1InN. Seıit mehr als einem Jahr wırd S1e
jahren die Ansätze einem mündigen La1:entum Ze1Z- durch 1ne umfassende Erhebung bei den hervorragend-
ten. Lehrer, Katechisten, selbst einfache Gläubige ühlten sten Priestern un Laıien des Landes vorbereitet, die alle
siıch für priesterlos gewordene Gemeinden VerantıwoOort- anstehenden Probleme darstellen un entsprechende LÖ-
lıch. Nıcht überall die Bedingungen solchem SUuNgcCNh vorschlagen sollen.
Eıinsatz gyegeben, denn viele Gemeinden wurden völliıg Klerus UuN olkZEYSPIFENZT un haben sıch bıs heute ıcht wiıeder 1IN-

mengefunden. Andere lebten lange eIit eiınem Es gzab eiıne Zeıt, 1n der die kongolesischen Christen VO

Terrorregime. ıhren Priestern paternalıstisch betreut wurden. Man hat
dieser Zeıt, wI1e u1l5 eın 1mM Jahre 1958 geweihter JungerÜberprüfung der Seelsorgs- UN) Apostolatsmethoden Priester AaUus der (vom Autfstand unberührten) Diözese

Schon VOTL dem Ausbruch der Wırren VO  ; 964/65 hatte Bukavu 1mM außersten Osten des ONg0O, der jetzt Jesuit
sıch die Plenarkonferenz der Bischöfe miı1ıt einer Revı1- 1St, verrät, 1n seiınem Heimatgebiet die Bezeichnung
S10N der Seelsorgs- und Apostolatsmethoden befaßt. Die „Miıttelalter“ gegeben (Christoph Munziıhirwa 5 J] Que
Reformen siınd heute noch dringender geworden, da die ton fils SO1t LOn frere Eglise Vıvante Nr 2/1966). Aus
„zweıte Revolution“ tiefgreifende Veränderungen 1ın der eigener mehrjähriger Seelsorgserfahrung 1n der Heımat
seelischen Haltung der Gesamtbevölkerung brachte. Die erklärt der Priester, durch Sakramentenspendung den
Missionare 1n den Unruhegebieten empfinden vielleicht orößten eıl se1iner eıit i Anspruch S  2980081 worden
mehr als Jene, deren Dıözesen Von dem Sturm unberührt se1In. Der erlangte Kontakt MI den Christen se1l

schr begrenzt, schr klerikal SCWECSCH. Es ehlten die reinlieben, daß die ırche sıch in ıhrer Missionsarbeit
einem Wendepunkt befindet. Man annn 1n den tradı- menschlichen Kontakte: „In unserem klassıschen Diıenst
tionellen Formen nıcht mehr weıterarbeiten. DiIie Seel- WIr der ehrende, unterrichtende, zurecht-

weısende, leiıtende Priester. ber hatten die Christenmu sıch VO]  e’ der undıfferenzierten Massenpastoral
abwenden, der der Priestermangel, das starke An- selbst Uuns, iıhren Priestern, enn Sar nıchts geben?“ Die
wachsen der Christenzahl und die eNOrTrMe Bindung VO Kontaktschwierigkeiten hatten ach dem Autor auslän-
Apostolatskräften das Schulwesen ZWaANSCNH. Dıie über- dische und einheimiısche Priester 1n gleichem Maße Der
kommenen Sozialstrukturen sınd 1ın Umbildung begriffen. kongolesische Priester suchte, mMi1t Erfolg, seine katholischen
S1ie mochten die Beibehaltung der alten Methoden auf Landsleute Zl Reden bringen. Er hat dabe; allerhand
dem Lande erleichtert haben, 1n den Stidten aber 1St heute geheime Fragen Tage gefördert, auf die in 1ne
schon eın solcher geistiger un struktureller Wandel e1IN- AÄAntwort Hıer eın Beıispiel: Als be1 der Pre-
reten, daß INa  D gyänzlich Methoden greifen digt 1n einer Stadtpfarrei ber die soz1alen Ungerechtig-
mudfß, die Seelsorge 1ın einer Bevölkerung wırksam keiten nach der UÜbernahme der Regierung durch die Kon-
werden lassen, in der das Indivyviduum immer mehr yolesen sprach, Sagten ıhm die Leute „Rıchtig! ber WIr
VON der Stammesorganısatıon gelöst wiırd un auch als begreifen nıcht, da{(ß die Kıirche die soz1jale Ungerechtig-
Eiınzelwesen 1n allen seinen seelischen Bedürfnissen erfaßt keit, die Sıe Jetzt AaNpransern, WE Afriıkaner S$1e be-
werden mMu Nıcht 1Ur das Individuum, vielmehr auch gehen, während der langen Jahre der Kolonialherrschaft
die sıch tormenden soz1alen und beruflichen Gliederun- ohne Protest sıch verewıgen 1e18 Sollte also 1in der
sSCH der Bevölkerung bedürfen der Bıldung pastoraler z1ıalen Gerechtigkeit der Kirche rassısche Diskriminierung
Kader, die sıch bemühen, die Verbindung zwiıschen geben? Der Autor fährt tort: 99  Is die Bischofskonferenz
rel1ig1ösem Leben un menschlicher Umwelt innıger des OoNngO die Dokumente des Öörtlichen Episkopats über
vestalten. Es ist nur eiıne rage der Zeıt, dafß auch die die soz1ale Gerechtigkeit zusammenstellen wollte, fand S1e
Landpastoral VOTr gleicher Notwendigkeit steht. Schließ- D mehr als einen einz1gen Hırtenbrief, der VOTLT 1960

die außerordentlichen Unterschiede bei den Löhnen VCI-lich gewıinnt das Laienapostolat 1ın einer ıcht mehr auf
der Stammesorganısation aufbauenden Gesellschaft ıne urteilte. un alle Welt weılß, dafß dieses Hırtenschreiben
anz Nneue Bedeutung, besonders hınsıchtlich der urch- dem Verfasser 1e] Verdruß eingetragen hat Was sollte
dringung der weltlichen Institutionen, des kulturellen, iNan anders darauf antworten, als often anzuerkennen,
soz1alen und wirtschaftlichen Lebens miıt christlichem dafß auch die Kirche, da S1e Menschen ANVertiraut ISt; bis-
Geiste. Dieses Laienapostolat heranzubilden 1sSt für die weilen Fehler macht, da{fß aber eın schuldhaftes Schweigen
Kırche 1m ONgZ0, die (wıe das Land) 1Ur eine 1n der Vergangenheıit eın gültiger Grund Ist, auch 1n der
dünne Schicht VO Gebildeten besitzt, 1ne sehr schwere Gegenwart schweıgen.“ Es 1St selbstverständlich, daß
Aufgabe, un INa  - weıß noch nıcht, woher INa 2Zu die die Fragen des Volkes sıch ıcht NUrLr auf die Handhabung
Kräfte nehmen soll In den Von der Rebellion verwuste- der soz1alen Gerechtigkeit 1n der Kolonialära bezogen,

sondern auch auf innerkirchliche Bereiche: die Diszıplin,ten Dıözesen ISt zudem das Miıssıonspersonal miıt der
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die Gottesdienstordnung USW. Miıt anderen Worten: 605 fach die eıt und die entsprechende Vorbildung bei den in
fehlte der offene Dialog, das Grundertordernis ZUr Ent- rage stehenden Personen. Eın iıcht unerheblicher Teıl
bindung einer selbstverantwortlichen Laienaktivität iın der Seelsorgepriester, die solche Vorbildung systematisch
der Missionskirche. Be1 dem Jjetzıgen Entwicklungsstand geben konnten, 1St 7zudem bisher durch den Schuldienst
der Kırche mu(ß dieser Dıalog unbedingt Wirklichkeit voll in Anspruch en INECN.
werden, zumal die Ereignisse der etzten drangvollen Radıkale Loslösung V“oNn der Institutionspastoral®Jahre nach dem Urteil aller zuständıgen Beobachter die
Menschen seelisch irgendwie verändert bzw. wachgerüttelt iıne vollständige Zurückziehung der Kırche Aus den In-

stıtutionen annn AaUuUSs innerkirchlichen Gründen nıcht 1nhaben Dıie Notgemeinschaft VO Prıiestern, Ordensleuten,
Lehrern der katholischen Schulen und VO  5 Tausenden VO rwagung SCZOSCH werden. Schuldienst, Kranken- und
Katechisten hat die Glieder der katholischen Gemeinschaft Alterspflege, Carıtastätigkeıit, soz1ıaler Dıenst siınd rund-
einander näher gebracht un: den Dialog tast ZW aNgS- erfordernisse kirchlicher Tätıgkeit. Dazu kommt NUN, daß

1n den VErgaNSCHNCN Jahren die kirchlichen „Institutionen“mäßig eingeleitet. Diese Stunde mufs SENUTZL werden.
oft das einz1ge Element 3 das in der allgemeıinenInstitutionen und lebendige Gemeinschafl Desorganısatıon übrig blieb Der ONgO braucht diese

Auf der Grundlage dieser skizzenhaften Darstellung der Einriıchtungen absolut für seiınen Wiederautbau. Auch der
Seelsorgs- und Apostolatssıtuation versteht in  e 1U  =) Staat, der die katholischen Schulen 7. B durch ein VOoO  e} der
leichter, W 4as Msgr. Jean Jadot, der Präsident der apst- Kırche akzeptiertes Schulgesetz organıiısch 1in se1ın
liıchen Missionswerke ın Belgien, meınte, als iın La Schulwesen eingebaut hat, annn auf die kirchlichen Eın-
Cro1x“ (28 244 65) VO  w} der Einsicht sprach, daß dıe richtungen 1n keiner Weıse verzichten. Das kongolesiısche
Kirche 1M onNgo siıch gegenüber einer einseıtigen Institu- olk aber würde der Kırche nıe VETSCSSCH, wenn s1e bei
tionspastoral stärker die Gruppenpastoral emühen der Reorganısatıon des Landes und be1 dem Versuch SE1-
mMusse  d (vgl Herder-Korrespondenz 19 Jhg., 407) An Nner menschlichen Höherführung abseits stände..
anderer Stelle (Bulletin de 1’Union Mıssıonnaire du Clerge, Eınes der dornenvollsten Probleme bleibt für die Kırche
April formulierte Jadot, der sich über die Lage 1im Ongo die Weıterführung und Entwicklung ihres SnÖO-
Ort un Stelle mehrfach sorgfältig orlıentiert hat, wı1ıe en Schulapparates. ST 0/9 aller Primarschulen und 61 %e
folgt „Die Bischofskonferenz VO!:  3 1961 hatte schon einıge aller Sekundarschulen Jahre 1964 katholische
durch die Zeiten bedingte Stellungnahmen her- Schulen. Die Schwierigkeit wırd dadurch verschärft, da{(ß
vorgehoben, besonders die Notwendigkeit, sıch SOWeIlt Ww1e INa  e} 1 ongo die Bıldung von Sekundarschulen forciert,
möglıch Von einer Institutionspastoral lösen, sıch ohne ihrer Ausstattung mMIiIt Lehrkräften das nötıge
einer Pastoral Jlebendiger Gemeinschaften un! der Be- entsprechend vorgebildete Personal besitzen. Sıcher die
seelung des Zeitlichen widmen. Dıiese Linie des Vor- Häilfte der Ort tätıgen Lehrkräfte verfügt iıcht über eine
angehens mu{fß näher studiert werden, enn der Übergang entsprechende Fachbildung. Ferner steht ZULF Debatte, ob
VO  e einer Institutionspastoral eiıner Pastoral der (S@= INan iıcht die mehr theoretische Schulbildung star-
SCHNWAarTt der Kırche in der Welt bedartf einer beträchrtlichen ker aut die Ertfordernisse des praktischen Berufslebens der
Zeıt, ber die INa  w} zweıtellos nıcht verfügen wird.“ Schulentlassenen, die Kaderbildung für den organischen
Dıiıe Afrıkamissionen haben sıch, generell gesehen, 1M An- Aufbau des Wirtschafts- un! Soz1iallebens ausrichten mufß
fangsstadium überall durch Institutionen (vor allem Schu- Die Zahl der Jugendlichen, die mıiıt ihrer Volksschulbil-
len, Krankenhäuser, Carıtas un Sozialwerke) ın den dung nıchts anfangen können, 1St orofß, relativ größer
nıchtchristlichen Bereich vorgearbeitet. Diese Einrichtun- noch die Zahl jener, die den Mittelschulen drängen,
gCn sollten auch apostolischen Charakter Lragen, verloren ohne Ort Mangels Plätzen Aufnahme finden
aber VO diesem Charakter, entweder weıl auf die- können. Aus der Masse dieser „Frustrierten“ haben die
SCII Gebiete auch andere Einrichtungen (des Staates, 1N- Rebellen iıhre Kolonnen organısılert, die durch sinnlose
ternationaler Wohlfahrtseinrichtungen) tätıg wurden Verwüstungen Panık un Schrecken verbreiteten. Der
oder weil der Staat in S1e hineinregierte, oder weiıl die Eınsatz Missionspersonal 1mM CNSCICH Sınne erstickt
Miıssıonen genötigt sS1e Zuge der Ausbreitung fast die eigentliche Gemeindeseelsorge. Es wiırd Er wWOSCHI,
des Bildungs- un soz1alen Förderungswesens schnell dies Personal freizumachen un die Schulen gyanz Laıen
un stark entwickeln, daß ıhre Besetzung MIt reli- anzuvertrauen. In ein1gen Diözesen hat INa  e} mit ENTSPIEC-
105 un: apostolisch qualifiziertem Personal ımmer chenden Versuchen begonnen. ber woher soll Man die
schwieriger wurde. Zu gleicher eIit aber mufßten mangels benötigten Lehrkräfte nehmen, zumal 1Ur eıne unzureli-
Kräfte die Zweige kırchlicher Tätigkeit vernachlässigt chende Zahl VO Lehrervorbildungsstätten besteht? Wıe
werden, auf die entsprechend der Evolution auf bürger- aın das relig1öse Nıveau der Schulen, das Jetzt icht e1n-
lichem und kirchlichem Gebiete ımmer gyrößeres Gewicht mal immer zufriedenstellend gesichert ISt, nach dem Ab-
gelegt werden mußte. Die innerkirchlichen Erörterungen ZUS der Priester un: Ordensleute bewahrt bleiben? Dıe
1m ongo spiegeln diese Lage wıder. Schullasten, die für die Ar  3 gewordene Kıiırche des ON£20,
Die Biıschöfe des Landes haben gegenüber radiıkalen For- der auch Aaus Belgien die Mittel ıcht mehr iın früherer
derungen nach dem Rücktritt VO  e der Institutionspastoral She zufließen, schon Jjetzt unerträglich hoch sind, werden
den hohen Wert verteidigt, den diese Einrichtungen in sıch och erhöhen, weinn die „billıg“ arbeitenden Ordens-
Vergangenheit und Gegenwart in apostolischem Sınne kräfte abgezogen werden.
hatten, haben bzw haben können. Sıe suchten die 1er Dıie sıiebte Plenarkonferenz der Ordinarıen des ONgO 1m
tätıgen Kräfte anzuleiten, in iıhrer Freizeit sıch a„uch um nächsten Jahre steht VOTLT der schweren Aufgabe, die Inst1-
die relig1öse Weiterbildung der ehemaligen Schüler, der tutionspastoral aufrechtzuerhalten und zugleich die Kır-
VO Schulunterricht noch ıcht ertafßten Jugend, die che 1mM SanzCh Staatsvolk durch eine Pastoral der Tiefen-
Erwachsenenbildung, die Bewahrung bzw Schaffung arbeit prasent machen. Wiıe die Lösung des Problems
VOnNn Kontakten mıt den Famıilien der Schüler und der aussehen wird, ann heute noch ıcht 1mM entferntesten
Hospitalkranken uUSW. bemühen. Ab er azu fehlt viel- vorhergesehen werden.

384


